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Inland. 


Berlin den 11. Februar. Se. Durchlaucht der 
Ae Adolph zu Bentheim-Tecklenburg⸗ 
heda, iſt nach Iſerlohn abgereiſt. 


Ausland. 
Rußland und Polen. 


i gen ging bei unſerem Kaiſerhofe die Nach⸗ 
Fest Uedem ein: der General der Infanterie, 
Jahre em welcher bekanntlich früher mehrere 
doner Hofe Sue unſerem Botſchafter-⸗Poſten am Lon⸗ 
f rſtand und in den letzten Jahren die 


Charge eines Kurators bei der Perſon des Großfür⸗ 


ſten Thronfolgers bekleidete, ſei daſelbſt plotzlich 


mit Tode abgegangen. ; . 
farb in Nom auch Bei eener l Mee, ver Führe 
und Gouverneur der erſten Ju endjahre des Groß⸗ 
fuͤrſten. — Wie man mit Be inmeheit vernimmt 
baben Se. Mafeſtät der Kaifer zum Nachfolger des 
Fuuſten Lieven bei der Perſon des Thronfolgers den 
General⸗Adjutanten Grafen Orloff ernannt, 
der Muſik⸗Direktor Hermann aus Breslau hat 
Kober mit feinem Orcheſter einen Epklus von ſechs 
bei naten im Vauxhall von Pawlowek, gegeben, die 
den. Nenn Publikum den beifälligſten Anklang fan⸗ 
und Machen erfreute ſich dabei an Vor⸗ 
hat uns jetzk aden der zahlreichſten Frequenz. er 
gangen wird abaſſen und ift nach Moskau abge: 
er Pan bei dem Eintritt des Sommers 
0 Pawlowsk zurückkommen. Unterdeſſen 


erſetzt ihn dort Herr Labitsky mit feiner Geſellſchaft 


Donnerſtag den 14. Februar. 


Petersburg den 2. Februar. Vor eini⸗ 


aus Prag, der bereits am letzten Donnerſtag den 
Cyklus ſeiner muſikaliſchen Unterhaltungen begann. 
Am letzten Montage fand auf unſerem großen Na⸗ 
tional⸗Theater, zum Benefiz der Demoifelle Tags 
lioni, die erſte Vorſtellung des neu einſtudirten Bal⸗ 
lets, „die Creolin“ ſtatt. 

Frankreich. 
Paris den 5. Februar. Die Journale ſetzen 
jetzt den Kampf, der bei den Debatten über die 
Adreſſe jo lebhaft in der Kammer geführt wurde, 
unter ſich fort. Jede Partei wiederholt beftändig 


dieſelben Argumente, und fo dürfte es bis nach Be⸗ 


endigung der neuen Wahlen fortgehen. er en 
reich mag dieſer Wortſtreit in dem gegenw rtigen 
Augenblicke vielleicht noch einiges Intereſſe haben; 
für das Ausland wird derſelbe nachgerade langweilig. 

Die Kommiſſion der 221 hat ſich definitiv konſti⸗ 
tuirt. Sie hat den General Jacqueminot zu ihrem 
Präſidenten und Herrn Loquet zu ihrem Sekretair 
ernannt. 5 

Alle oberen Beamten des Miniſteriums des In⸗ 
nern wurden vorgeſtern am Sonntage ausnahms⸗ 
weiſe in ihre Bureaus beordert und arbeiteten den 
ganzen Tag über, Auch in der Koͤnigl. Druckerei 
wird Tag und Nacht gearbeitet. f 

Das Journal général hatte erzählt, daß Herr 
Cunin⸗Gridaine ſich mit mehreren Mitgliedern der 
Verſammlung Jacqueminot zu dem Conſeils⸗Prä⸗ 
ſidenten begeben und demſelben Vorſtellungen wegen 


Aufloͤſung der Deputirten⸗Kammer gemacht hätten. 


Dieſer Meldung, fo wie dem Gerüchte, daß vorge: 


ſtern alle Polizei⸗Kommiſſarien der Hauptſtadt zu 


dem Polizei⸗Präfekten berufen worden wären, Wis 
derſpricht der Moniteur auf das beſtimmteſte. 
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ieberlande € 

Aus den den 3. Februar. Die amtli⸗ 
che Staats⸗Courant kuͤndigt heute die Annah⸗ 
me der bei unſerer Regierung eingegangenen jung⸗ 
ſten Vorſchlaͤge der Konferenz in nachſtehender Weiſe 
an: „Die Niederlaͤndiſche Regierung hat beſchloſſen, 
die Vorſchlaͤge anzunehmen, welche fie von der Lon⸗ 
doner Konferenz empfangen hat.“ 


el gien. 0 

rüſſel den 3. Februar. Man ſchreibt aus 
. „Alles, 2 uͤber den Uebergang der 
Holländer über die Maas zu Grave gemeldet wor⸗ 
den, war richtig. Bei Nymwegen ſteht ein ziem- 
lich bedeutendes Corps, woruͤber die Nachweiſungen 
fehlen. Was über die Abſichten der Holländer von 
hier aus mitgetheilt worden, wird durch die Bil⸗ 
dung der modilen Kolonne beftätigt, die der Herzog 
von Sachſen⸗Weimar an unſern Graͤnzen komman⸗ 
dirt, und welche beſtimmt zu ſeyn ſcheint, Diver⸗ 
ſionen zu bewerkſtelligen und durch Vervielfältigung 
ihrer Bewegungen die Operationen der Hauptmaſſe 
der Armee, welche nach der linken Seite hin im Be⸗ 
zirk Eindhoven und in Geldern gruppirt iſt, zu ver⸗ 
ecken.“ — Aus Haſſelt ſchreſbt man: „Die Holz 
Mabie Armee macht von Neuem Miene, ſich 
links, d. h. auf Venldo hinzuziehen; up aber 
die Außerften Vorſichts⸗Maßregeln, um ihre Bene 
gungen zu verbergen. Indeſſen halten die im Lager 
von Beverloo befindlichen Truppen gute 9 und 
beobachten den Feind aufmerkſam. uf om⸗ 
agnieen bivouakiren taglich auf den Vorpoſten; 
atrouillen von 6 bis 700 Mann werden von bei⸗ 
den Seiten auf Rekognoscirung ausgeſchickt. Traͤ⸗ 
fen je die Belgiſchen Patrouillen die Holländiſchen, 
fo wuͤrden jene ſich nicht enthalten können, dieſe 
anzugreifen, fo groß iſt die Erbitterung unter unſe⸗ 

r ppen.“ . e - 
i Liemrifehen Maßregeln gehen ihren Gang. 
Geſtern Morgen las man in Moniteur: „Durch 
Beſchluß vom 1. d. hat der Koͤnig den Polniſchen 
Diviſions⸗General Skrzyneckl 15 en, 

anges in die Armee aufgenommen“. 
Fife en bemerkt: „Verſchledene Srangöhfehe 
Blätter haben gemeldet, der Polaiſche Jendral 
Skrzynecki fei vom Könige der Belgier berufen - 
den, welcher ihn an die Spitze der Belgiſchen Ar: 
mee ſtellen wolle. Wir glauben fortwährend, daß 
der König ſich den Oberbefehl über die Belgiſche 
Armee vorbehalt; allein es iſt wahrſcheinlich, daß 
1 General, dem en ir al ni 
e Kenntniſſe zuſchreibt, und welcher eit 
aber Ne 2 Gewinn der Schlacht von 
Oſtrolenka, für ſich hat, in Stand geſetzt werden 
wird, ſeine glänzenden kriegeriſchen Eigenſchaften 
der Belgiſchen Sache zu Nutzen zu machen.“ Es 
werden auch noch mehrere Fräͤnzöſiſche Offiziere er⸗ 
wartet, um Anſtellung im Velgiſchen Heere zu er⸗ 
halten. E 221 


Ueber die Abſichten unſerer Regierung iſt man 
noch völlig im Dunkeln. Noch immer ſind Ge⸗ 


ruͤchte von einer Aufloͤſung der Kammer oder von 


einer partiellen Dimiſſton der 
und es herrſcht die größte Beſorgniß in den Gemü⸗ 
thern. Die Garniſon iſt bedeutend verſtaͤrkt und 
General Buzen zum Militair-Gouverneur ernannt. 
Ein Kabinetsrath folgt dem andern und es wird 
eine Menge von hohen Beamten zu demſelben hin⸗ 
zugezogen. Wie die Dinge jetzt ſtehen, ſcheint es 
der Regierung faft unmöglich, ſich dem Willen der 
Mächte zu fügen, ohne ſich ſelbſt ins Verderben 
zu ſtuͤrzen. Ein Blatt will wiſſen, man wolle das 
neueſte Protokoll als einen Vorſchlag annehmen, 
welcher geeignet ſei, weſentliche Modififationen zu 
erleiden. — Noch immer gehen Proteſtationen ge⸗ 
gen die Zerſtückelung des Gebietes ein: fo in diefen 
Tagen eine ſehr nachdrückliche von dem Gemeinde: 
rath der Stadt Namur. Wider Erwarten aͤußert 
ſich auch eine gleiche Stimmung in dem ſonſt ſo 
friedlichen und gewerbthaͤtigen Antwerpen. Hier 
aber iſt der Handelsſtand durch einen Supplemen⸗ 
tar⸗Artikel aufgebracht, welcher die die Schelde auf⸗ 
und abſegelnden Schiffe mit beſondern Abgaben bes 
laſtet, und ſelbſt die eifrigſten Orangiſten haben 
erklaͤrt, kein Opfer ſcheuen zu wollen, um eine 
ungehinderte und von allen Abgaben freie Schelde⸗ 
ſchifffahrt zu erlangen. 

hat ſich veranlaßt ge⸗ 


Die hieſige Munizipalität 
ſehen, eine ſtrenge Verordnung gegen die naͤcht⸗ 
die jetzt fo haufig 


Miniſter in Umlauf 


lichen Ruheſtoͤrungen zu erlaffen, 
auf unſeren Straßen vorkommen. 
— Den 4. Februar. Der Commerce Belge 
bemerkt: „Was zunaͤchſt aus dem Berichte des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten hervor⸗ 
geht, iſt, daß die oͤffentlichen Demonſtrationen 
und die im Innern des Landes hervorgerufenen 
Proteſtationen die in London eröffneten Unterhand⸗ 
lungen vielfach kompromittirten.“ 5 
Die Beſtürzung an unſerer Voͤrſe dauert fort, 
und ei geſtern ſind die Courfe wieder anſehulich 
gewichen. 5 
Durch eine neue amtliche Meldung des Moniteurs 
wird die frühere über die Anſtellang des Generals 
Skrzynecki auf einige Weiſe m 560%, Man lieſt 
namlich im Moniteur: „Der a General Skrzy⸗ 
necki, von welchem geſtere Pure = e 
ſeine Zulaſſung in das er, 180 erfügung ‚bom 
1. d. M. angeordnet weden; iſt auf Disponmbili⸗ 
it bis ihm in Gemaͤßheit des Artikels 3 
taͤt geſtellt bis ihne Juni 186 8 . 
des Geſetzes vom 2 Juni 1830 über die Stellung 
der Offiziere eine Beſchaͤftigung angewieſen wer 
in. , 4 : 
de an chat die Anzahl der Memonte⸗ Pferd, Welche 
aus Deutſchland erwartet wurden, und die nunmehr 
in Folge des Preußiſchen Aus fuhr⸗Verbots nicht 


eintreffen werden, auf 3000. Im heutigen Moni- 


teur befindet ſich eine Verfügung des Kriegs⸗Mi⸗ 
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niſters vom 2. dieſes, in welcher alle Pferbe⸗ Be⸗ 
ſitzer und Züchter aufgefordert werden, Anerbie⸗ 
tungen bei den verſchiedenen Kavallerie Depots zu 
machen, wo ihnen die feſtzuſtellenden Preiſe ſofort 
baar bezahlt werden würden 

Aus Gent wird geſchtieben, daß ein Verſuch 
gemacht worden ſei, die Garniſon der dortigen Ci⸗ 
tadelle zu vergiften. Der Koch einer Kompagnie 
hat nämlich in feiner Küche auf dem Waſſer eine 
blaue Maſſe ſchwimmen ſehen, die ſich bei der Uns 
terſuchung als Grünfpan ergab, mit welchem man 
hundert Menſchen haͤtte toͤdten fönnen, Im vori⸗ 
gen Jahre ſoll bereits ein ahnlicher Verſuch zur 
Entdeckung gekommen ſeyn, ohne daß man den 
Thaͤtern auf die Spur kommen konnte. 
Der Graf Robiano von Borsbeek erklart durch 
ein Schreiben in hieſigen Blaͤttern, daß er dem 
Beiſpiele des Grafen von Merode folgen und der 
Regierung zu ihrer Unterftügung das Doppelte aller 
feiner Grundſteuern für das Jahr 1839 zahlen wolle. 

Im Journal des Flandres lieſt man: „Der 
Kardinal⸗Erzbiſchof wird ſich binnen kurzem zu un⸗ 
ſerer Armee begeben, um vor der Fronte derſelben 
die Fahnen zu weihen und über unfere Soldaten, 


welche bereit find, für die heiligſte aller Sachen zu 


kaͤmpfen, den Segen des Himmels zu erflehen.“ 
Der Privat⸗Sekretair des Koͤnigs, Herr van 
Praet, der in London geblieben war, um die ge⸗ 
beimen Unterhandlungen mit dem Hofe von St. 
James fortzuſetzen, iſt hier wieder eingetroffen, und 
leon. ſoll auch feine Miſſion ohne Erfolg geblieben 


wen 5. Februar. Während unſere Blaͤt⸗ 
rung a mit Vernmuthunzen über die Aufklaͤ⸗ 
gen aun Witigen, die der Minifter des Auswärti⸗ 
ten: Kammer doch (morgen) in der Repräſentan⸗ 
ſcheinende Mat zeilen werde, bringt der ſo“eben er⸗ 
nung, durch neun, Belge eine Königl. Verord⸗ 
b debe welche die beiden 
vom ebruar bis a 
girt werden. eis zum 4. März provos 
Gleichzeitig enthält der 3 : 
Derfügungen, D t gegen Tage, n 
vom Finanz⸗Miniſter, Baror LEN 
Su Minder „Herrn Ernſt, ein . 50 ra 
ſungs⸗Geſuch angenommen wird. , Suterimiftifch 
aß an der une des 111 ser Staatds Diinifter 
Drof von Merode, und an der Stelle des Letzter 
a Minister der öffentlichen Arbeiten, Hr. Nothemd, 
es her Signatur beauftragt. — Bekanntlich ſollen 
weſen dez die Minifter v. Huart und Ernft ges 
ſchlaͤgendaz die ſich im Kabinet den Konferenz⸗Vor⸗ 


In Bezug letz 


ten. . 
ſter bemerkt delt die Eutlaſſung der beiden Minſ⸗ 


ſiellte Verabſchienloniteur: „Die definitiv feſtge⸗ 
in er ° zweier Kıbinets- Mitglieder, 
der noch unvollftändigen Lage 


der Unterhandlunge nvollſt 
er ag gen, rechtfertigt die Vertagung 


Seiten mehrerer Geſandten geweſen. 


der Hauptſache 


ammern 


Der Koͤnig, der geſtern dem Miniſter⸗Rath präͤ⸗ 
ſidirte, ertheilte bald darauf dem Paͤpſtlichen In⸗ 
ternuntius, Monſignor Fornari, eine Audienz. 
„Ju Bezug auf die Disponibilitäts⸗Stellung des 
Generals Skrzynecki bemerkt der Belge, bekannt⸗ 
lich das Haupt⸗Organ der MWiderftandd: Partei: 
„Auf Befehl der fremden Diplomaten und des Ka⸗ 
binets der Zuilerieen iſt der kurzlich ernannte Ge⸗ 
neral Skrzynecki ſchon wieder auf Disponibilität 
geſetzt. Dieſe Maßregel trifft wunderbar zufams 
men mit der Annahme der 24 Artikel durch den 
Koͤnig Wilhelm.“ — Ferner ſagt der Commerce 
Belge: „Zu der lange dauernden Unſicherheit un⸗ 
ſerer Angelegenheiten geſellt ſich jetzt noch ein Er⸗ 
eigniß, welches, obgleich unbedeutend in ſeiner Ver⸗ 
anlaſſung, dennoch wichtig werden kann in ſeinen 
Folgen. Die Ernennung des Generals Skezynecki 
iſt wirklich der Gegenſtand von Reklamationen von 
Es iſt wahr, 
daß fie ihre Paͤſſe verlangt haben, wenn der dieſe 
Ernennung verfuͤgende Beſchluß nicht widerrufen 
werde; wir hören aber in dieſem Augenblick, daß 
ſie in dieſer Beziehung den Ausgang eines Kabi⸗ 
nets⸗Rathes abwarten wollen, welchem der Koni 
‚präfidiren wird (j. oben). Jedermann glaubt, da 
dieſe Schwierigkeit aus dem Wege geräumt werden, 
und daß der Friede mit den ubrigen Staaten nicht 
gebrochen werden wird wegen einer Frage, die mit 
in keinem weſentlichen Zuſammen⸗ 
hange ſteht.“ — Das Amſterdamer Handelsblad 
endlich will wiſſen, die Belgiſche Regierung habe 
jenen Geſandten, auf deren Reklamationen gegen 
die Anſtellung Skrzynecki's mit der im Moniteur 
enthaltenen Anzeige geantwortet; die Geſandten 
aber hätten ſich damit nicht begnuͤgt, ſondern vers 
langt, daß die Ernennung Skrzynecki's zum Gene⸗ 
ral: Lieutenant in der Belgiſchen Armee als nicht 
geſchehen angeſehen werde. 
Unſere Srangiſtiſchen Blätter, namentlich der 
Messager de Gand, ſchließen ſich jetzt den kriegs⸗ 
luſtigen Journalen an, indem fie behaupten, Bel⸗ 
gien dürfe den Konferenz- Traktat nicht annehmen. 
Entweder, ſagen jene Blätter, eine Reſtauration 
des alten Königreichs der Niederlande, oder wenn 
dies nicht angeht, mindeſtens ein unverkuͤrztes 
Belgien! 8 * 8 
Ein Geiſtlicher widerſpricht jetzt in hieſigen Blat 
tern dem Gerüchte, daß der Kardinal⸗Erzbiſchof 
von Mecheln an die Dekanate ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen habe, worin er den bevorſtehenden Krieg für 
einen heiligen Kampf erklaͤrt. Se. Eminenz fol 
nichts der Art publizirt haben. b 
Die Emancipation erklärt, fie wiſſe wirklich 
ſelbſt kaum, was ſie nach der Prorogation der Kam⸗ 
mern und nach der Entlaſſung der beiden Miniſter 
Huart und Ernſt von dem Stand der Dinge denken 
ſolle. Auf der einen Seite erſcheine dies als ein 
Beweis von Nachgiebigkeit gegen die Konferenz 
und auf der anderen zeuge doch das Benehmen der 
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Regierung in der Skrzyneckiſchen Sache, fo wie 
das . des Grafen von Merode im Miniſte⸗ 
rium, von einer noch nicht ganz erſchuͤtterten Feſtig⸗ 
keit. Die Emaneipation ſieht auch die Abreile 
der Geſandten als gewiß an, waͤhrend das Jour- 
nal de Liege meint, die Modifikation des Mini⸗ 
ſteriums koͤnne wohl auch die Geſandten zu einem 
anderen Entſchluſſe vermocht haben. 

Auf der Eiſenbahn nicht weit von Gent iſt ge⸗ 
ſtern Abend ein Betrunkener, der ſich, ungeachtet 
der Verwarnungen des Aufſehers, auf die Schie: 
nen hinlegte, als der Dampfwagen ankam, von 
dem letzteren zermalmt worden. 5 

Venloo den 4. Febr. Unſere Garniſon beſteht 
jetzt mit Inbegriff der Artillerie aus 3000 Mann. 
Wir erwarten eine Schwadron Kavallerie und einige 
Liniencompagnien. Bald werden wir 5000 Mann 

ahlen, aber dann wird man einen großen Theil 
n die Forts und bei den Bürgern einquartieren 
müſſen. Die Moral und die Geſundheit find vor⸗ 
trefflich; keine hundert Mann liegen im Spital. 
Alle Offiziere ſind einig wie Bruͤder und die Sol⸗ 
daten ertragen mit Luſt die Beſchwerlichkeiten des 
Dienſtes. Der Feind ſteht längs der Graͤnze; er 
errichtet eine Batterie dem Dorfe Mook gegenüber, 
Er zeigt feindſelige Abſichten an. 

Lommel (Limburg) den 4. Febr. Vorgeſtern 
Abends haben die Truppen, welche die mobile Ko⸗ 
lonne des Generallieutenants Herzogs von Sachſen⸗ 
Weimar bilden, eine Concentrirungsbewegung auf 
Bortel und vorzüglich vorwärts gemacht. Der 
Wagenpark hat für zehn Tage Lebensmittel gela⸗ 
den, und geſtern hatten die ganze Artillerie und 
die Militair⸗Equipagen ihre Pferde angefpannt. 
Aus Haſſelt ſchreibt man vom 31. Jan., daß die 
Hollander ein Armeecorps zuſammenziehen, das 
auf 20,000 Mann gebracht werden ſoll. 

Antwerpen den 2. Februar. Alle unſere Blaͤt⸗ 
ter klagen bitter über die von der Konferenz in Bes 
treff des . auf der Schelde gemachte Beſtim⸗ 
mung. Das Journal d’Anvers geht darüber auf 
folgende Berechnung ein: „Die Erhebung einer Ab» 
gabe von 13, Fl. pr. Tonne ruinirt unſere Stadt 
und den Belgiſchen Handel, Sie ruinirt insbeſon⸗ 
dere den Kuͤſtenhandel, welcher mit dem weiten See⸗ 
bandel ſo innig verbunden iſt, und woran die Kon⸗ 
ferenz ſicher nicht gedacht hat.“ ! 


Großbritannien und Irland. 


London den 3. Februar. Es verlautet, daß der 
Herzog von Suffer, nach feiner Rückkehr von dem 
Landſitze des Lords Dinorben, ſich auf drei Jahre 
nach dem Kontinent begeben wolle. 

Die Morning- Post widerſpricht jetzt der Behaup⸗ 
tung, als häfte Sir Robert Peel ſich bereit er⸗ 
klärt, eine Modifizirung der Korngeſetze zu unter⸗ 
ſtüͤtzen; es ſei nicht die Art dieſes Staatsmannes, 
ſagt das genannte Blatt, ſeine Anſichten eher aus⸗ 


Sinn der Deduktion iſt: 


zuſprechen, als bis es nothwendig geworden ſei. 


Was die Politik des Miniſterjums hinſichtlich der 
Korngeſetze betrifft, fo überwiegt die 2 5 daß 
die Miniſter, da ſich unter den Whigs einige der 
größten Grundbeſitzer befinden, es den Mitgliedern 
des Kabinets und ihren Freunden im Parlamente 
überlaffen würden, nach ihrer Ueberzeugung und 
ganz ungebunden in dieſer Sache zu ſtimmen. Dem 
Vernehmen nach, läßt das Miniſterium jetzt in je⸗ 
der Grafſchaft Erkundigungen darüber einziehen, 
ob das bisherige Steigen der Weizenpreiſe wirklich 
durch die Unzulaͤnglichkeit der letzten Aerndte her⸗ 
beigeführt worden. Unterdeſſen währt die Agita⸗ 
tion gegen die Korngeſetze fort. f 

Die Verhandlungen über die Kanadiſchen Ge⸗ 
fangenen vor dem Schatzkammergerichte ſind noch 
nicht beendigt. 

Bei einem Diner, welches die liberalen Wählen 
der Stadt Dublin am 22. d. Herrn O'Connell ga⸗ 
ben, erklärte derſelbe ſich wieder für einen entſchie— 
denen Gegner der Union und Alles, was er einſt⸗ 
weilen unternehme, nur als Verſuche, von deren 
Erfolgloſigkeit er im Voraus uͤberzeugt ſei, denen 
alſo am Ende doch die Aufloͤſung des legislativen 
Verbandes zwiſchen Großbritannien und Irland 
wuͤrde folgen muͤſſen. 

Es iſt jetzt die Vermuthung laut geworden, daß 
kein Individuum aus der niedrigen Volksklaſſe der 
Moͤrder des Lord Norbury geweſen ſei, da man an 
der Stelle, von woher der Schuß gekommen, die 
Spuren eines modiſch geformten Stiefels entdeckt 
haben will. So viel aber iſt gewiß, daß in einer 
großen Volks⸗Verſammlung zu Tullamore die Nach⸗ 
richt von dem Tode vues unglücklichen Irlaͤndiſchen 
Gutsbeſitzers mit Jubelgeſchreiaufgenommen wurde. 

Der Courier giebt einen Artikel, die Beſorgniß 
vor einem Krieg mit Rußland, die periodiſch wie⸗ 
derkehrt, auf längere Zeit zu beſeitigen. Der kurze 
8 Rußland kann nicht Krieg 
anfangen mit England „ohne feinem bluͤhenden 
Handel einen Todesſtreich zu verſetzen; es rechnet 
aber darauf, daß eben dieſer Handel für England 
von ſo alles überwiegender Wichtich keit iſt, daß die 
Engliſche Regierung wohl jeden Uebergriff eher er⸗ 
tragen als das Wagſtuͤck begehen würde, einen io 
vortheilhaften Waarenumſatz zu unterbrechen. Dieß 
iſt — ſagt der Courier Des gechte Schtügfel 
zur Ruſſiſchen Diplomatie. „Des Kalſers Minifter 
präfumiren, England ſei nicht Willens, Koſten auf⸗ 
zuwenden, um Krieg mit einem fo wünſchenswer⸗ 
then Kunden zu wagen; die Einzige Gefahr bei der 
Sache wäre, wenn man zu St. Petersburg die 
Voraus ſetzung zu weit triebe; das aber wird nicht 
ache gg die Englifche Regierung id gehoͤ⸗ 
rig fe 8 
"Sir Robert Peel wird ſich für eine Modifikation 
der Korngeſetze, aber nicht fuͤr deren voͤllige Ab⸗ 
ſchaffung, aussprechen. ’ 
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S pan i e n. 8 

Madrid den 26. Jan. Der hieſige Correo 
nacional enthält Folgendes; „In der Politik des 
Don Carlos iſt endlich eine Aenderung eingetreten, 
Die Ultra's feiner Partei haben dem Einfluſſe des 
Pater Cyrillus und der Prinzeſſin von Beira weichen 
muͤſſen. Garcia, Iturriza, Taraguel und Balma⸗ 
ſeda haben daher ihr Kommando niedergelegt und 
Villareal, Zariategui, Urbiſtondo und andere Ge⸗ 
nerale, die gemaͤßigtere Geſinnungen hegen, find 
wieder in Aktivität getreten. Seit dem Tode Zu⸗ 
malacarregui's und dem Rücktritt Villareal's hatte 
die Ultra⸗Partei beftändig das Uebergewicht unter 
den Rathgeber des Don Carlos. Die dem Don 

zarlos befreundeten Mächte ſahen mit Bedauern, 
die grauſamen und gewaltthaͤtigen Handlungen, zu 
denen er ſich durch jene Partei hinreißen ließ und 
ſuchten ihn vergebens zu bewegen, dies Syſtem 
aufzugeben. Endlich gelang es dem Pater Cyrillus, 
den Don Carlos zu überzeugen, welche Gefahr ein 
ſolches Verfahren für den Erfolg feiner Sache ha: 
ben muͤſſe und dieſe Vorſtellungen führten die ers 
wähnte Aenderung herbei.“ oe 

Die Bewohner von Valencia haben ſich geweigert, 
den zum dortigen Gouverneur ernannten General 
Requena aufzunehmen. 

Eſpartero hat von der Regierung 3000 Pferde 
für feine Kavallerie verlangt, da er wichtige Ope⸗ 
rationen beginnen wolle. 

Man erwartet allgemein Ereigniffe von hoher 
Wichtigkeit für das naͤchſte Frühjahr. Um dieſe 
Zeit wird eine Kriſis ſtatthaben; ſie wird das Land 
retten, oder ſeinen Ruin vollenden. Dieſe Meinung 
| 85 nicht bloß die der Alarmiſten, ſondern findet 

east ang in den Reihen der bedaͤchtigen und 

pars Parteien. Einige Perſonen glauben, 
ren nur warte, um ſich ganz und offen zu erklaͤ⸗ 
Sieg uber die gun günftigen Augenblick ab. Ein 

a ; rliften im Fruͤhjahr würde ihm die 
Gelegenheit geben, feine Pläne auszuführen, wel⸗ 
che donn wahnſcheinlich von dem Ober⸗ Ge ral der 
Central-Armee unter > ee 


: ſtͤͤtzt 
In Cadix und e würden. 


ig; l währen die Auswande⸗ 
rungen der dortigen Einwohner noch immer fort. 
Cabrera hat in Aragonien im Namen des Don 


Carlos einen aus ſieben Richtern . 
ten Gerichtehof für bürgellche Sprefigkeiten fl. 
geſetzt, der auch bereits ſeine Funktionen auszufuͤh⸗ 

den angefangen haben ſoll. 74 
Ian e von dem Baron von Meer eingereichte Ent⸗ 
bidheng iſt angenommen und an ſeine Stelle der 
neral Kriegs miniſter, General Mair, zum Ge⸗ 
Das Deppitaln von Catalonien ernannt worden. 
neur von Mament des Krieges wird dem a 
tragen werden Don Francisco Narvaez ber 
Ein hieſiges Blatt giebt als Grund 


für die Reſignſrung des Barons von Meer an, daß 


demſelben kurzlich große Beſitzungen in Flandern 
durch Erbſchaft zugefallen ſeien. 

Der General⸗Kommandant der Provinz Allcante 
hat den ſaͤmmtlichen ihm untergebenen Behoͤrden 
den Befehl ertheilt, von denjenigen Perſonen, die 
der Sache der Koͤnigin bisher noch keinen Dienſt 
geleiſtet haben, eine Million Realen zu erheben. 
Dieſe Maßregel hat jedoch ſelbſt hier allgemeinen 
Unwillen eon und der Correo nacional ſagt, 
daß die Repraͤſentativ⸗Verfaſſung nur ein leeres 
Wort ſei, wenn ein ſolcher Skandal nicht beſtraft 
werde. b ; 

Der General Kordova befindet fich noch immer 
in Oſuna, wo er von den angeſehenſten Bewohnern 
mit großer Auszeichnung behandelt wird. s 

Dem Vernehmen nach hat die Regierung mit dem 
Banquier Safont einen Kontrakt abgeſchloſſen, nach 
welchem er eine Anzahl Mauleſel und Pferde lie⸗ 
fern und 3 bis 4 Millionen Realen in baarem 
Gelde vorſchießen ſoll, wofuͤr ihm von der Regie⸗ 
rung Schatzbillets und Wechſel auf Havaſa gege⸗ 


ben werden. 
Deutſchland. N 

Hannover den 4. Febr. Der „Neuen Ham⸗ 
burger Zeitung“ wird aus Hannover vom 27. Ja- 
nuar gemeldet, daß die dortige Juſtizkanzlei vor 
wenigen Tagen entſchieden habe, die Sache der 
ſechs Profeſſoren ſolle vorläufig auf ſich beruhen, 
und zwar deshalb, weil ein Competenzconflict aller⸗ 
dings vorhanden ſei, d. h. ein Fall, wo die Behoͤr⸗ 
den uneinig darüber find, ob die Sache vor die Zus 
ſtiz⸗ oder Adminiftrationg- Behörden gehöre, Com— 
petenzconflicte aber gegenwärtig in Hannover nicht 
entſchieden werden koͤnnten, da der dazu compe⸗ 
tente neue Staatsrath noch im Werden, das alte. 
Geheimrathskollegium, obgleich nicht (2) ausdrücklich 
aufgehoben, nirgend zu finden iſt. Gervinus, der 
ſeine Sache bekanntlich von der der Uebrigen ge⸗ 
trennt hat, iſt mit ſeinem Geſuch auf Wiederein⸗ 
ſetzung in fein Amt zurückgewieſen, hat aber dage⸗ 
gen das Rechtsmittel der Supplication ergriffen, 
und dieſe iſt dem Kabinet zur Erklaͤrung mitgetheilt 
worden. 

So eben trifft die Nachricht hier ein, daß die 
Univerfität zu Gottingen, deren bisheriger Depu⸗ 
tirter, Profeſſor Reiche, bekanntlich reſignirt hat, 
anſtatt eine neue Wahl zu treffen, mit 17 Stim⸗ 
men gegen 3 (Muͤhlenbruch, Oſiander, Kreuzhage) 
beſchloſſen hat, unter den gegenwartigen Umſtaͤn⸗ 
den nicht wieder zu wählen. Es ſteht nun zu ers 
warten, ob nicht eine neue Aufforderung dieſerhalb 
von Seiten der Regierung an die Univerſitaͤt erge⸗ 
hen werde. a 

Die „Hannoverſche Zeitung“ hat falſch verſtan⸗ 
den, wenn ſie glaubt, nach unſerer Meinung er⸗ 
halte der e erſt durch das Nicht-Zuſam⸗ 
mentreten der vorjaͤhrigen Staͤnde-Verſammlung 
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ein Recht in die Verfaſſungs⸗ Angelegenheiten ein: 
zuſchreiten. Wir ſind vielmehr der Meinung, der 
Bund behalte dieſes Recht auch, wenn alle Mit⸗ 
lieder erſcheinen. Dieſelbe Anſicht hat die Juri⸗ 
en⸗Fakultaͤt zu Heidelberg, eine Autorität, die 
doch beinahe ſo gut iſt, wie die der Hannoverſchen 
ee Wenn wir nun ferner meinen, daß ein⸗ 
zelne Geſandtſchaften ſchon einfchlägige Inſtruk⸗ 
tionen erhalten haben, ſo wird die Hannoverſche 
Zeitung ihr Urtheil hoffentlich modificiren. K 

Die Verhaͤltniſſe in Hannover wollen leider im: 
mer noch keine befriedigenden Geſtalt annehmen, doch 
überläßt man ſich der Hoffnung, daß es bald ge⸗ 
lingen werde, in Hannover eine größere: Verſtaͤn⸗ 
digung zu erzielen. 

Der Finanz⸗Reviſor Marbach und der Geheime 
Regiſtrator Hoppe find an die Höfe faſt ſaͤmmtlicher 
Deutſchen Bundesſtaaten geſchickt, zum denſelben 
mehrere, auf die gegenwärtigen Verhältniffe bezuͤg⸗ 
lichen Actenſtuͤcke, namentlich die Loyalitaͤts-Adreſſe 
von Hildesheim, Osnabruͤck, Münden und Hanno: 
ver zu überbringen, und dadurch jene Höfe zu uͤber⸗ 
zeugen, daß das Land der Aufhebung des Staats⸗ 
Grundgeſetzes denn doch nicht ſo abgeneigt ſei, wie 
man von der andern Seite her will glauben machen, 
(Hamb. Korreſp.). 

Luxemburg den 4. Februar. Immer trotziger 
wird das militairiſche Treiben in Belgien. Die 
Bewohner unſres Großherzogthums, an ſich fried⸗ 
liche und ruhige Leute, werden durch einige Exal⸗ 
tirte in die Bewegung hineingezogen und find aller⸗ 
dings mehr Belgiſch als Holländiſch geſinnt. 

Frankfurt a. M., 4. Febr. In unſerem letz⸗ 
ten Schreiben ſagten wir, daß das naͤchſte Reſul⸗ 
tat der Verhandlungen der Londoner Konferenz der 
Zutritt Frankreichs zu dem Beſchluſſe der übrigen 
Groß maͤchte ſeyn werde. Wir haben uns in unſe⸗ 
rer Vorausſage nicht geirrt, die Franzoͤſiſche Regie: 
rung hat das ſogenannte Schluß-Memorandum 
unterzeichnen laſſen und dadurch der gerechten Er⸗ 
wartung Europa's entſprochen. Wie verlautet, ſo 
hat die Konferenz den Kabinetten vom Haag und 
von Bruͤſſel einen nur kurzen Termin geſtellt, bin⸗ 
nen welchem fie erklaren ſollen, ob fie den von den 
Großmaͤchten zur definitiven Entſcheidung der Hol⸗ 
laͤndiſch⸗Belgiſchen Differenz getroffenen Beſkͤm⸗ 
mungen beitreten wollen oder nicht. Nachdem ſo 
lange unterhandelt worden iſt, bedarf es auch für 
beide Kabinette keines langen Bedenkens zur Abga⸗ 
be ihrer ſchließlichen Erklarung. Man glaubt aber 
Urſache zu haben die Hoffnung aus zuſprechen, daß 
das Haager Kabinet bereitwillig den Veraͤnderungen 
der 24 Artikel feine Zuſtimmung geben werde“), wie: 
wohl allerdings nicht zu verkennen iſt, daß dieſe Ver⸗ 
aͤnderungen Holland noch weitere Opfer abverlang⸗ 
ten. Indeſſen liegt eine Abfindung mit Belgien doch 
weit eher im Intereſſe Alt⸗Niederlands, als ein 
ifi bereits geſchehen. 


Fortdauern des Status quo. Was nun aber Bel⸗ 
gien betrifft, fo feheint es wenigfteng, daß es mit 
den Waffen in der Hand ſein vermeintliches Recht 
vertheidigen will. Noch aber darf doch wohl eini⸗ 
ger Zweifel daruͤber ausgeſprochen werden, ob die 
Belgiſche Regierung eine ſo große Verantwortlich⸗ 
keit wird übernehmen wollen. Die Stunde ernſter 
Pruͤfung iſt für Belgien gekommen. Entweder un: 
terwirft es ſich dem Ausſpruche der Konferenz und 
ſichert ſich dadurch ſeine Unabhaͤngigkeit, Nationa⸗ 
lität, innere und Außere Wohlfahrt, oder es betritt 
8 Bahn, die zum entgegengeſetzten Ziel führen 
ann. 

Die Bundes⸗ Verſammlung duͤrfte in dieſem Mo⸗ 
nat ihre Sitzungen wieder aufnehmen; die Unter⸗ 
brechung der Sitzungen war auch anfangs nur bis 
zur Mitte dieſes Monats beſtimmt worden. Den 
Bundes⸗Praͤſidial Geſandten, Herrn Grafen von 
Münchs Bellinghauſen, ſcheint man auch noch in 
dieſem Monat aus Wien zurüͤckzuerwarten. 

Nach einem Schreiben, daß der Capitularvicar 
Fanteria, Beichtvater der verſtorbenen Prinzeſſin 
Maria, von Pifa aus veröffentlichte, ſoll fie bei 
der Beichte auf dem Sterbebette nicht nur ausge⸗ 
ſprochen haben, daß ſie noch gar zu gerne den Ue⸗ 
bertritt ihres Gemahls zur Katholiſchen Religion 
erlebt hätte, ſondern ſoll ihm im Sterben noch mehr⸗ 
mahls durch Worte und Gebärden wiederholt haben, 
er muͤſſe ihr verſprechen, Katholiſch zu werden und 
ſeinen Sohn vollkommen erziehen zu laſſen. Iſt denn 
der Pr Vicar von dem heiligen Beichtſiegel dis⸗ 

enſirt? 

s Der Hamburger Korrefpondent meldet: „Im 
Publikum circulirt hier das Geruͤcht, Frankreich und 
Preußen würden die Graͤnzen Belgiens mit einer Obs 
ſervations-Armee beſetzen, die Englaͤnder die Schel⸗ 
de ſperren und die Hollaͤnder, denen man von Sei⸗ 


ten der fünf Mächte jeden Zuſchub gewähren wurde, 


den Kampf um Limburg und Luxemburg ſelbſt durch⸗ 
führen.’ . 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Wien den 3. Februar. (Schleſ. 3199 Der neue 
Zoll: Tarif für die Ein⸗ und Ausfuhr der Waaren 
im Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaate iſt gestern im Druck 
erfchienen, Eine Vergleichung deſſelben mit den 
bisher beſtandenen Zollgebühren, zeigt nur geringe 
Veränderungen und dieſe zeigen hauptſaͤchlich nur 
die Tendenz der Erleichterung und Beſchleunigung 
bei der wahren Verzollung. Kraft des damit er⸗ 
ſchienenen Reglerungs ⸗Eirkulars hat die Wirkfame 
keit dieſes neuen Tarifs mit dem 1. März d. J. 

eginnen. 
ur: einer ſonſt bewährten Quelle fehspft man 
die Nachricht, daß nicht nur der Großfürſt Thron⸗ 
folger, ſondern auch deſſen erlauchter Vater, der 
Kalſer Nikolaus, und der Herzog s. Leuchtenberg 
im naͤchſten Monate hierher kommen und dann ver⸗ 
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eint die Reife nach St. Petersburg fortſetzen wer⸗ 
den. — Der Ruſſiſche Botſchafter, v. Tatitſchew, 
Ans wie man vernimmt, a 5. Febr. dem Groß⸗ 
vften Alexander entgegenreiſenn. 
Wie 28 3 Quelle hoͤrt, ſind von Wien 
aus alsbald nach eingegangener Anzeige ernſte Schrit⸗ 
te eingeleitet worden, um die Belgiſche Regierung 


zu veranlaſſen, dem flüchtigen Skrzynecki nicht nur 


jede Anſtellung, ſondern auch den Eintritt und Auf— 
enthalt in Belgien zu verſagen, indem ſein Erſchei⸗ 
nen den exaltirten Köpfen nur neue Nahrung bie⸗ 
ten, bei dem eben beginnenden Vollzug der Raͤu— 
mung der zum Deutſchen Bunde gehoͤrigen Gebiets⸗ 
theile von Limburg und Luxemburg aber das Sig⸗ 
nal zu ernſtlichen Stoͤrungen des Friedens ſeyn koͤnnte. 
Man verſichert, daß an den K. K. Gefchäftsträger 
in Bruͤſſel die gemeſſenſten Inſtructionen in dieſer 
Beziehung geſandt worden ſind. Mit dieſer Forde⸗ 
rung Oeſterreichs ſind gewiß auch Preußen, Eng⸗ 
land und ſelbſt Frankreich einverſtanden. (A. A. 3.) 

Aus Ungarn den 28. Januar. Am Gymna⸗ 

m in Kaſchau gab es kuͤrzlich einige Unordnun⸗ 
gen, weil der Rektor einen der Schuͤler (ſogenann⸗ 
ten Juraten) wegen groben Exceſſes körperlich zuͤch⸗ 
tigen ließ. Der größte Theil der Zöglinge rottete 
ſich hierauf zu dem Zwecke zuſammen, um dem 
Rektor dieſelbe Strafe, welche ihr Kollege erleiden 
mußte, zu appliciren. In dieſer Abſicht wurde eine 
te Ruthe verfertigt und damit drangen ſie in die 
Wohnung des Nektors ein, welcher ſich jedoch bes 
reits aus dem Staube gemacht hatte, zertruͤmmer⸗ 
ten alle Möbel, Fenſter, Ihüren und ſelbſt die 
8 der Urt, daß fie nun gänzlich unbewohnbar 
gesehene Behoͤrden haben ſich dadurch veranlaßt 
ſtrenge We Kurs zu ſchließen und bereits iſt eine 
eingeleitet. eſuchung dieſer bedauerlichen Vorfälle 


Agram den 5 
richtet: „Briefe 25 Januar. Unſere Zeitung be⸗ 


Buchareſt (vom 1. Januar 
Einst den A baß die Einwohner dieſer 
oder drei Monate mit Leben Haben, ſich auf zwei 


Lebensmitteln zu verſehen 
. 7 D 7 
— — von Ruſſiſchen Truppen beſetzt wer⸗ 


t 6 
Rom den 25. Jan. (A. 3 


n. 
5 A. Z.) 
des Todes des Fuͤrſten Lieven, welcher dem pro⸗ 


lieder des diplomatiſchen Corps von 


proteſtantiſchen Kultus exiſtirte und ſogar von der 
Regierung Sr. Heiligkeit anerkannt oder wenigſtens 
tolerirt wäre. Wir find deshalb alle e oͤffent⸗ 
lich zu erklaren, daß das oben erwähnte Ereigniß 
ganzlich ohne Vorwiſſen und wider alle Erwartung 
der Paͤpſtlichen Regierung vor ſich gegangen iſt, 
und daß der heilige Stuhl nicht unterfafen hat, ben 
Repraͤſentanten von Rußland und Preußen die gez 
eigneten Remonſtrationen zu machen, wodurch ihe 
nen insbeſondere bemerklich gemacht ward, daß die 
vorerwaͤhnte ſogenannte proteſtantiſche Kapelle in 
keiner Weiſe von der Paͤpſtlichen Regierung tolerirt, 
und nur zum alleinigen Privatgebrauche der zur 
neun Geſandtſchaft gehörenden Perſonen ge⸗ 
uldet ſei. 2 

Die polizeiliche Strenge währt in der Romagna 
ort; man gewährt nur mit der größten Schwie⸗ 
rigfeit die Erlaubniß, ſich aus einer Legation nach 
der andern zu begeben. Zu Ankona ſetzt man die 
oͤffentlichen Beamten, die is der Franzoͤſiſchen Oe⸗ 
cupation guͤnſtig bezeugt hatten, ab, und man führt 
Befeſtigungs⸗Arbeiten des Maßes aus. (Fr. Bl.) 

5 o. 


8 - 

Tampico den 8. Decbr. Heute iſt ein außer⸗ 
ordentlicher Courier hier eingetroffen, welcher die 
Nachricht uͤberbringt, daß die Regierung den Vers 
trag zwiſchen dem Admiral Baudin und dem Ge⸗ 
neral Rincon nicht ratificirt habe. 


. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

„Nach einer Mittheilung im 3 arbeitet 

ein fehr talentvoller, in Berlin lebender jüngerer 
Dichter an einer Tragödie: Chriſtus. 

In einem kleinen Schleſiſchen Provinzialſtaͤdtchen 


wurden unlängft von einer wandernden Truppe die 


Raͤuber gegeben. Franz Moor trat mit dem Briefe 
zum Vater. Bei den Worten: „Ihr vergebt mir, 
wenn ich Euch den Brief nicht ſelbſt leſen laſſe — 
dieſe Zeitung iſt nicht für einen fo zerbrechlichen 
Koͤrper“ — zog er ein Stuͤck der Breslauer Zei⸗ 
rd aus der Taſche und hielt es dem Publikum 


hin. 

Ein Deutſcher, welcher durch eine einſame Straße 
Amſterdams wandelte, ertappte plößlich in feinen 
Rocke die Hand eines jungen Taſchendiebes. „Wie,“ 
rief er ihm zu, „Du biſt noch ſo jung, und ſchon 
auf dem Wege zum Galgen und Rad? Schaͤme Dich, 
Bube, und ſuche Dein Brod mit Arbeit zu verdie⸗ 
nen!“ „„Schaͤmt Ihr Euch ſelbſt“ “, erwiderte 
der Junge, ſich losreißend, ſchaͤmt Euch, mein 
Herr Deutſcher „daß Ihr nach Amſterdam kommt, 
und nicht einmal ſo viel in der Taſche habt, daß ein 
armer Lehrling der ſchoͤnen Kuͤnſte daran feine Stu⸗ 
dien machen kann!“ geb 

In Englaud wurde vor Kurzem ein Fabrikant von 
bunten Papieren unſchuldiger⸗, wiewohl fehr unvor⸗ 
ſichtigerweiſe zum Vergifter ſeiner ganzen Nachbar⸗ 
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ſchaft. Dieſer Mann brauchte zur Bereitung ſeiner 
Farben viel Arſenik. Er hatte an ſeinem Hauſe ei⸗ 
nen wüften Hofraum, woſelbſt er den Amalgami⸗ 
rungsprozeß mit dem Arſenik gewoͤhnlich vornahm. 
Die mit dem Gifte geſchwaͤngerte Farbe ſickerte nun 
in den Boden und erreichte ſo die Quellen eines 
Brunnens, aus welchem die Nachbarn ihr Trink⸗ 
waſſer zu ſchoͤpfen pflegten. Mehrere der fo vergif⸗ 
teten Perſonen mußten den Tod erleiden. 

g Europa hat 104 Univerfitäten, mit 70,235 Stu⸗ 

enten. 

Im Jahre 1838 bedurfte die Stadt Frankfurt 
22000 Klaftern Holz weniger, als in den vorherge— 
henden Jahren. Beſſere Oefen und Kochheerde, vor 
allem aber, daß man den Werth der Feuerung mit 
Steinkohlen einfchen lernte, bewirkten den Uns 
terſchied, mit welchem freilich die Holzhaͤndler nicht 
beſonders zufrieden ſind. 

Die alten Hageſtolzen brauchen noch nicht zu ver⸗ 
zagen, manchmal kommt's aus den Wolken. Vor 
einigen Monaten ſitzt ein vornehmer Hageſtolz in 
ſeinen beſten Jahren auf ſeinem Landſitz eine Stun⸗ 
de von Newyork und denkt an ſein Teſtament. 
Moͤtzlich kommt etwas vom Himmel herunter, wird 
immer groͤßer, und am Ende laͤßt ſich ein Luftbal⸗ 
lon neben ihm nieder. Er ladet die Dame, die in 
dem Luftſchiff ſitzt, in ſein Haus ein, und nach 14 
Tagen iſt Hochzeit. Die junge Frau iſt die beruͤhm⸗ 
te Demoiſelle Garnerin. Seitdem denkt man 
fern eifriger auf Erfindung der Direktion der Luft⸗ 

ch E. 
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Hoͤherer Anordnung zufolge ſollen die vorläufig 
auf 3000 Nthlr. veranſchlagten Reparaturen der 
ſchadhaften Train- Fahrzeuge zur Ausführung ges 
bracht werden. 


Dieſe Reparaturen beſtehen in Schmiede-, Stell⸗ 


macher- und Anſtreicher-Arbeiten, und haben wir 
zur Ermittelung der Mindefiforderungen ein Sub⸗ 
miſſtons⸗Verfahren eingeleitet, worüber die näheren 
Bedingungen, wie gleichfalls die Koſten⸗Anſchlaͤge, 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 

Unternehmungsluftige fordern wir hiermit auf, 
ihre Submiffionen, als ſolche bezeichnet und befie: 
gelt, bis zum 18ten d. um 10 Uhr Vormittags 
einzureichen. 5 

Poſen den 4. Februar 1839. 


Koͤnigl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 


f - Edictal » Vorladung 
der unbekannten Erben des im Jahre 1806 verſtor⸗ 
benen Gottfried Grünert, die ſeiner Ehefrau 
Eliſabeth Grünert, ſpaͤter verehelichten 
Bliesner, und die, des Sohnes der Grunert⸗ 
ſchen Eheleute, Namens Friedrich. 
Auf den Antrag der Königlichen Regierung zu 


Poſen werden die unbekannten Erben des, im Jahre 


1806 zu Neudorff Koͤniglich, hieſigen Kreiſes, vers 
ſtorbenen Gottfried Gruͤnert, die ſeiner Ehefrau 
Eliſabeth Grünert, ſpaͤter verehelichten Bliesner, 
und die des Sohnes der Gruͤnertſchen Eheleute, 
Namens Friedrich, hiermit aufgefordert, ſich ent⸗ 
weder ſchriftlich oder perſoͤnlich binnen 9 Monaten, 
ſpateſtens aber im Termine 
19ten November k. J. 
. tags um 11 Uhr 
in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale vor dem Herrn Refe⸗ 
rendarius Bothe zu melden, und weitere Anwei⸗ 
fung zu erwarten, widrigenfalls fie mit den Rech⸗ 
ten an die Verlaſſenſchaft des Gottfried Grünert 
präkludirt und Letztere dem Fisco zugeſprochen wers 
den wird. 

Wreſchen den 31. December 1838. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — 

Mit dem 28ſten Februar d. J. beginnt der Ver⸗ 
kauf von Zeit⸗Boͤcken aus der hieſigen von allen 
erblichen Krankheiten freien Stammfchäferei. Die 
iſte Klaſſe 25 Thlr., die 2te 15 Thlr. und wird bes 
merkt, daß vor 10 Uhr Morgens des gedachten 
Tages kein Thier veräußert wird. 

Gleichzeitig ſtehen circa 250 — 300 Mutterſchaafe 
zum Verkauf und zur Anſicht bereit. 

Giefenbrügge bei Soldin i. d. Neumark. 

re. 
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Ju der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung in 


Poſen ſind alle Sorten Spiel-Karten zu den 
billigſten Preiſen zu haben. 


den Vormit⸗ 


Zu vermiethen. N 

In den Gebäuden der Königl, Luiſenſchule find 
von Oſtern d. J. ab folgende Lokale zu vermiethen: 

1) der Laden und 4 Zimmer, in denen jetzt der 
ꝛc. Kantorowicz feinen. Branntweinſchank und 
eine Reſtauration hat; 

2) eine Wohnung von 3 Piecen im Zten Stocke, 

dazu Küche, Bodenraum und Keller. 

Miethsluſtige wollen das Nähere bei dem Kom: 


merzien⸗Nath Bielefeld erfragen 


Das Haus, Graben ro. 27., befichend aus 
2 Wohnungen, eine von 4, feine von 5 Piece 
Stallung, Sommerhaus? Wohnungen und dem 
Garten hinter'm Haufe iſt von Oſtern c. ab zu ver⸗ 
miethen und das Naͤhere⸗ bei mir zu erfahren. 
LE! Bielefeld. 
meinem Värſe, Markt Nö. 45., ſind von 
ostern o, ab drei kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Friedrich Bielefeld. 


Donnerſtag den 14ten Februar: Frische Wurſt, 
Sauerkohl und Tanzvergnügen, wozu ergebenft 
einladet: J. Pirlardi, 
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